
Hallo ihr Menschen. 
Hier ein Auszug und vielen dank vorab, falls sich dem einer annimmt. 

Ich grüßte nochmals in die vergangene Zeit hinüber, gestand mir noch so manchen Verrat ein und schlug die
Hände über den Kopf zusammen, als mir die Schandtaten meiner Jugend einfielen, die ich zumeist im
Geheimen begangen hatte und die ich bisher nie offenkundig auszusprechen wagte. Zu Anfang meiner
Knabenzeit entwickelte ich eine Neigung, die durch den Reiz des Verbotenen genährt, mir bald zur
Leidenschaft wurde. Ich schaudere ein wenig davor, die Geschichte zu erzählen, doch möchte ich mir selbst
den Gefallen tun, die Last abzuwerfen. Angefangen hat alles in kindlicher Unschuld, im gefühlten
Unbewusstsein, als ich meinen Spielkameraden die Zinnsoldaten stibitze und sie mein Eigen nannte. Auf
diese Weise lernte ich im geheimen begehren, so suchte ich mir im Stillen die schönsten Spielfiguren aus,
und stellte sie wenig später frech in meiner Armee auf. Gleichhin entwickelte sich die Geschicklichkeit Lügen
zu erfinden, und mein Ideenreichtum glänzte mit vielerlei Unverschämtheiten. Die sich steigernde Begierde
einen größeren Diebstahl zu tätigen, lockte mich unversehens zu einer weiteren Gemeinheit, die mich heute
noch schmunzeln lässt. In unserer Nachbarschaft stand das Haus eines griesgrämigen Mannes, in deren
Garten so mancherlei Köstlichkeiten angebaut waren. Und da er uns mancher Tage verachtungsvoll,
stachelig und borstig wie ein Wildschwein verscheuchte, kam ich auf den Einfall, seinen Garten abzuernten.
Da stiegen wir eines Nachts wie die Spitzbuben über seinen Zaun, und füllten uns die Tornister mit Pflaumen,
Erdbeeren, Kirschen und Birnen. Das mich diese Tat zu Weiteren beflügelte und ermutigte, und ein Tor ums
Nächste öffnete, ist anzunehmen. Ich hatte wohl schon damals einen seltsamen Drang zur Gerechtigkeit und
konnte es nicht ansehen, wie reiche Leute in Saus und Braus lebten, während andere auf der Straße zerlumpt
herumgeisterten und mit nackten Füßen den Schmutz der Straße kehrten. Der Anblick eines gleichaltrigen
Jungens, der zerlumpt von Kindheit auf, und bettelarm im Müll nach Resten suchte, während andere im
Überfluss verschwenderisch lebten, ja ein armer Teufel, der vor Hunger nicht in den Schlaf findet, ein
Enterbter der Gesellschaft, dem alle Liebe und Zuneigung fehlt, gemeinhin das Bild von Schicksal, wie es 
mich damals sehr mitgerissen und nachdenklich gestimmt hatte, rührte mein Herz und ich fühlte gleichzeitig
bei dieser Ungerechtigkeit einen gewaltigen Hass aufsteigen, gegen jeden, der von Geld blind geworden ist.
So kam es daher, dass ich heimlich in fremde Stuben einstieg, die von außen vielversprechend und gut
betucht wirkten, sodass der Schaden gering zu halten wäre, wenn ich die Vorratskammer plündern würde. Ich
unternahm mehrere Ausflüchte in die geheimnisvolle Luft der Sünde und  schmeckte mancher Male fast die
Ohnmacht, da ich aufzufliegen glaubte, doch war dies durch meine scheulose Flinkheit nie vorgekommen.
Ich stahl immer nur so viel, wie ich tragen konnte, und so entfernte ich skrupellos Kartoffeln, eingewecktes
Gemüse, zuzeiten Most, zuzeiten eine Rehkeule, und teilte  meine Errungenschaften wie Robin Hood mit
den Straßenjungen, die sich sichtlich darüber freuten und  alles mit funkelnden Augen begehrten. Es ist wohl
den Furchen der sozialen Gerechtigkeit zu verdanken, der Kluft zwischen Arm und Reich, wo alles Leid und
alle schnürende Angst des gesellschaftlichen Lebens auf das Ungleichgewicht beider Seiten zurückzuführen
ist. Und sind das nicht die übelgeleiteten Aussichten, welche mich den Schritt ins Böse haben machen
lassen?  Meine Eltern wussten von alldem nichts, ich führte meine Spitzbüberei raffiniert und unschuldig aus,
ich lernte mich zu verstellen und zeigte mich glockenrein wie ein Engel. Ich merkte anfangs gar nicht, wie
das schlummernde Misstrauen gegen jede überlegene gesellschaftliche Kraft, von Zeit zu Zeit stieg. Der
daraus resultierende Neid und die daraus wachsende Feindseligkeit gegen die Oberschicht verklebt noch
bis heute meine Seele, wenn auch nicht mehr so vorrangig und stark wie einst, als der Rebell mein Herz
bekehrte.
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